
jedoch einige T1IUS! Fragen tellen. 1ibt e5 wirklich VOI der Evangelienschreibung
noch keine christliche Gemeinde, daß die Evangelienschriften TSLT ZUi Tündung von

Gemeinden uhrten Hat die christliche Gemeinde tatsächlich die aufpraXxIls erst elatıv
späat eingeführt, zumal die iIrühen Paulusbriefe S1e bereits bezeugenf Wird der sozlalen
Komponente nicht eın großes Gewicht gegeben, indem die Eriordernisse der Gemeinde
ZUuUr Voraussetzung für jede Erinnerung esu oTrlie un! erl. Tklärt werden? Ist die
ArTbeit des Evangelisten nıcht ger1ıng eingeschätzt?
Methodenbesinnung ist S1  ernl immer wieder notwendi! Die Arbeit F.S acht unNls auf
vieles aufmerksam, Wäas oit eich übersehen wird, VOT em auf die Voraussetzungen des
Xegeten, die 1n das Tgebni1s mıiıt einfließen. Insoiern kann dieses Buch der kritischen

GiesenAnmerkungen seine Dienste LUnNn.

arl Der historische Christus. Geschichtswissenschaftliche Überlegun-
genNn ZU) Neuen Testament. München 1974 Kösel-Verlag. 247 S Paperback, i
Der Historiker beschäftigt sich mıt der Gestalt esu. ET versite. seıin Werk nicht als
Erbauungss  T, sondern als geschichtswissenschaftliche Arbeit Von der Sache her ist
amı auch ein. persönliches ekenntnis verbunden. Man muß ihm es  einigen, daß Ssıch
sehr gut 1n der Materie auskennt. Die irche öst den alttestamentl:  en Bund ab und
daraus ergibt sich, daß sS1e WI1Ie jener 1U als Institution Vorsie  ar 1ıst. Daß Jesus die iırche
schon WCHT Ostern gegründet hat, dürite jJedoch weit gehen, zumal selbst später s1e.
daß die irche die Auferstehung voraussetzt, die 1M leeren Trab und 1n den Erscheinungen
den üngern bezeugt wird. esu irdisches en ann ohl als vorbereitende Kirchen-
stiftung betrachtet werden, insofern der Tdische Jesus niıicht VO auferstandenen Herrn

werden darfi. Richtig S1e. daß die WO das Kontinuum zwischen em
Bund un!: irche darstellen. Es dürifite aum berechtigt seln, dem Johannesevangelium ıne
solche Prioritat als eschi  tsquelle zuzubilligen, wıe tut Nach ihm sind die 1mM
Kap 2 berichteten Erscheinungen die ersten. Johannes ist für ihn neben Petrus der unda-
mentale euge für die Gegebenheiten, die den Osterglauben egründen. Einwände sind
auch 1n der erfasserfrage ZU machen. ährend den Verfasser mit Recht nıcht m1t dem
Apostel identifizilert, aßt das Matthäusevangelium ursprünglich 1n aramäischer Sprache
VO. Apostel aus 44 N. (Chr geschrieben selın. Um 15 wurde 1Ns riechische
uüubersetzt. ist somıiıt das alteste Evangelium. Das 1äßt sich aufgrun: der literarischen
Beziehungen unier den TEl ersten Evangelien nicht halten Ahnlich soll der Herrenbruder
akobus hne Zweilel den akobusbrie schon Urz nach dem Apostelkonzi. (49) geschrieben
en Als eitere Einzelheit sel erwähnt, daß die doppelt überlieferte Brotvermeh-
rung 1 Markusevangelium nicht als gelten lassen Al Im allgemeinen vertrn

die traditionellen Auffassungen ın der Verfasserfrage SOWIe 1n der Abfassungszel 1€e.
M1d.  - VO: solchen Einwänden ab, die eın Exeget machen muß, muß 1118  - anerkennen,
daß den Inhalt der neutestamentlichen T1iIten wıe ihre Verfle  ung ın ihrer Zeıt gut
herausgearbeitet hat. Glesen

MONIER, Pere  b  * Jesus Christus WETr ıst das? Aschaffenburg 1974 Paul Pattloch
Verlag. 185 sI geb., 19,80
Das esusDuU: das uns 1ler vorgelegt ist, geht au{f Ortrage zurück, die der französische
Jesuit VOIL verschiedenen Hörerkreisen, VOT „Gebildeten und Ungebildeten  [5 gehalten hat
ET sucht uNls Jesus als ott und ensch vorzustellen, betont aber, daß WITLT NUur ber die
Menschlichkeit Christı ott kommen können, da ott Nniemand gesehen hat. Die irche
ist Gemeins  aft VO.  - Freiwilligen, die sıch T1SLIUS nschließen. Wie Del Jesus soll die
1e Mittelpunkt des christlichen Lebens Se1N. geht die Vorstellun Gottes als
des Richters VOIL. ott ist nicht Richter, sondern Erbarmer. Christliche OTa. verste. als
Erziehung ZUT TrTe1NnEl Positive Gebote en IUr den rısten eichencharakter Schließ-
lich betont den Wert der Arbeit, deren Gemeinschaftsdimension unterstreicht. Wie
die Arbeit gehört auch das Leiden ZU. vollen Menschsein azu. aßt immer wieder
seine rTeichen Erfahrungen dQus seinem priesterlichen en ın seine Ausführungen e1IN-
ließen Die Grundlinie sSe1NeESs uches ist annehmbar. Doch finden S1ch aufgrun des salop-
pen 11Ss viele Aussagen 1n dem Buch, die 1n die falsche Richtung führen können. Das
ist wahrscheinlich au{f die Tatsache zurückzuführen, daß die eiträge ursprünglich ortraäge

Dennoch ann vlelen, die sich eın christliches en mühen, eine Sselın.
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